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Der_Spruch_des_Monats

Es kommt immer und nllein darauf an, unter allen Umständen
und mit aller Kraft gut zu sein. :

Zum "Gutscin gehört auck, daß man dem Nächsten nichts Schlechtes

antut. Und wie oft hoben gerade "Wir" Gelcogenhcit, festzustellen

deg cs leider unter uns welche gibt, denen cs Freude macht,
Schlechtss über den Nächsten zu zeden, um jeden Preis, sei cs

um nur zu reden, oder sci 68. auch, um dadurdh evtl. oigene

Vorteile zu ergattern, oder sci cs, aus.lauter Gehässigkeit

dom anderen schnden zu wollen! "Wir" wollen uns darin üben,
diese "Lästermäuler" durch gutes Beispiel zu erziehen, nicht

Gleiches mit Gleichem zu vorgelten, nicht auf ihre üblen Reden
einzugehen sondern zu cntkräften, Gegenargumente anzuführen und

sie dann mit ihren eigenen Waffen zu schlagen — nur auf
gute Art! TR

W
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Brusteine sind immer noch bei den Gruppenloitern zu haben!  



 
  

Von der Freundschaft

3 (Schluß)

1.Das Gespräch. Ohne gegenseitige Sympathie ist Freundschaft

schwer möglich. Es sollte anders sein, ist aber nicht so. Wie in der Lie-

be müssen auch hier schwer erklärbare Bindungen vorhanden sein zwischen

Menschen, die Freunde sein wollen. Freundschaften lassen sich nicht erzwin-
gen, Will der eine Freundschaftsanwärter nicht, haben noch so heftige Wer-

bungen des anderen keinen Zweck. Es war tragisch, daß Beethovens Sehnsucht
nach Freundschaft mit Goethe keinen Widerhall fand. Wir sehen viel Verwand-
tes zwischen beiden, aber Goethe: fand wenig innere Verwandtschaft mit dem

Musiker, Statt dessen wählte er sich den "Liedertafel"-Musiker Zelter zum
Freund. Und wie lange dauerte es, bis aus Goethe und Schiller Freunde wur-

den ! Dann aber war es das Gespräch, das beide miteinander verband. Achten

wir auf die Bedeutung des Wortes "Gespräch"! Es ist das keine "Unterhaltung"

guter Bekannter untereinander, keine "Kränzchen-Konversation", die aus Be-
langlosigkeiten Staatsaktionen macht, sondern das Gespräch umfaßt alles,

was Not, Freude oder innerstes Anliegen zwischen den Gesprächspartnern

ausmacht. Und solche Gespräche können nur zwischen Menschen geführt werden,
die eben Freunde geworden sind, da einer den anderen für solche Gespräche

für wert erachtet. Es brauchen keine gelehrten Diskussionen dabei - Diskus-

sionen trennen oft eher, als daß sie zuctnander führen -, keine gespitzten
oder gedrechselten Vokabeln geführt zu werden, sondern das Gespräch hat
schlicht und grad das Sein und das \ohl des andern im Sinn, Goethe hat wie-

der in seinem einzigen "Märchen" das \lesen des Gesprächs klassisch formu-
liert, dem &r die Bedeutung der Unentbehrlichkeit verlieh. Das Gespräch
weicht nicht dem andern mit gewundenen’ Floskeln aus, es schont ihn auch
nicht, wenn es sein muß, es ist der gerade Weg zu wesentlicher Freundschaft,

2, Die Beicht ee Da stehen wir mitten drin in der sehr heiß unm-

strittenen Frage, ob nämlich die Beichte außerhalb der katholischen Kirhhe
möglich ist, Wir antworten: Sie ist nicht nur möglich, sondern sogar nötig.

Schon Bacon sagte vor fast 400 Jahren: ",..aber keine Arznei öffnet das
Herz, es sei denn ein treuer Freund, dem man Kümmernisse, Freuden, Befürch-

tungen, Hoffnungen, Argwohne, Ratschläge und was immer das Herz bedrückt,

wie in einer Art weltlicher Beichte oder Bekenntnis mitteilen kann." -
Wir sind auf dem Wege, Beichte wieder zu verwirklichen, weil man ohne sie
nicht sein kann, und nicht nur im Sprechzimmer des Psychiaters, sondern an

dem sehr einfachen Platz, da einer vor einem wirklichen Freund sein über-
volles Herz - sagen wir ruhig - "explodieren" läßt, Solche wirklichen Freun-
de müssen freilich verschwiegen sein. Sonst wäre die Frucht der Beichte ein
Mißerfolg, der nicht wiedergutgemacht werden könnte. Das ist eine zwar äuße-

re, aber sehr wichtige Voraussetzung. Erst wenn der Freund den Freund als

Beichtenden vom Gefild der Weitschweifigkeit auf seinen neuralgischenPunkt
gebracht hat, wenn das Wort Dostojewskijs: "Brüder, vor der Sünde der Men-
schen schreckt nicht zurück!" in seiner Weite und Zielsetzung erkannt ist,

werden Gespräsh und Beichte zum Notwendenden des andern werden,

3,Die Hilfe, Jemand bekannte; "Der A. ist mir immer ein guter

Freund gewesen und hat mir immer geborgt, wenn ich kein Geld hatte". In Aus-

nahmefällen kann dergleichen Hilfe als Begleiterscheinung sein, aber in den
meisten Fällen ist die Verweigerung solcher Hilfe wirksamer. Freundschaft-
licher ist es, den andern von einer etwa "genialen" Wirtschaftsführung durch

Härte zu kurieren. Unter Freundschaftshilfe verstehen wir Fortsetzung von

Gespräch und Beichte. Denn einen Menschen, der durch Resignation innerlich

„negehöhlt ist, oder, der in einer Ehe lebt, die nicht mehr intakt, aber

noch lange nicht reif für Scheidung ist, oder einem, der schwer darunter

leidet, daß das Auseinönderklaffen von Glaube und Leben ihm den Lebenssinn

zu rauben droht, können wir weder mit Geld, noch mit Beschwichtigungen oder

eılıgem Zuspruch helfen, sonicrn nur durch das Zeithaben fürs Gespräch mit

dem andern, 
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: Die oberflächlich gewordenen poetischen Formulierungen der Freundschaft)
aus vergangener Zei.s können wir getrost dahinten lassen, Doch "ohne Auf-

opferung läßt sich keine Freundschaft denken"(Goethe), Jeder kann ja in
seinem Leben nachprüfen, ob ihm dergleichen begegnet ist, ob er je rech-

ter Helfer oder rechter Geförderter war. Und wenn er es erlebt hat, daß |
in einem Verhältnis von Freund zu Freund nach und nnch jede Besserwissereit
jeder Dünkel und Ehrgeiz unter Gespräch miteinander urd Hilfe zueinander

begraben wurden, dann weiß er von der Einzigartigkeit der Freundschaft.

"Simon Jona, hast du mich lieb?" Können wir es wagen, das erschütternde
Gespräch zwischen dem auferstandenen Herrn und Simon Petrus, diese dreimal
herzandringende Frage: Hast du mich lieb ? einen aus letzter Tiefe kommend

Anruf auf Freundesverpflichtung zu nennen ? Denn nachdem der Freund einmal
versagt hat, gilt diese Freundesverpflichtung bis in den Tod. Dies als Ab-
bild für unsern Lebenskreis: Freunde sind unter das gleiche Joch gespannt

im Guten wie im Bösen, geadelt und geheiligt äurch Opfer und Freundschaft,

Die Partner einer Ehe, die sich durch Jahrzehnte hindurch immer mehr mit
Werten aus Gottes Grund gefüllt hat, brauchen nicht erst in der Zeit der
Reife nach Freunden zu suchen. Wer mit beiden, Eros und Agape (sinnliche ‘

. und geistige Liebe) begann, wird im Lauf der Zeiten den Eros immer mehr
“ hinter sich lassen und die Agape als Lebenselement wirken lassen, Er brau
nicht mehr Freunde zu suchen, aber er wird als Freund gesucht, weil er das

Wissen um die Agape hat. Er hat von da aus die Größe der Freundschaft begr
fen und wird fähig sein, anderen, Einsamen und Ratlosen, die Kraft der
Freundschaft weiterzureichen,.

Als Schlußpunkt setzen wir ein Lutherwort. In seiner kernhaften, klaren

und eindeutigen Art umreißt er das Wesen der Freunäschaft. "Vermaledeit se®
das Leben, das sich einer allein lebt und nicht dem Nächsten und wiederum

gebenedeit sei das Leben, darin einer nichk sich, sondern seinem Nächsten
"lebt und dient mit Lehre, mit Strafe, mit Hilfe und womit es sei und wie @
mag geschehen.!' So der Mann, der vor Vielfreundschaften gleichzeitig warnt
"Fypeunde sind Zeitdiebe.!

Franz Högner

Es gibt nur eine Armut:

das ist die Armut des Geistes
und der Seele.

Der wahre Reichtum aber liegt

in Gesundheit und Zufricderheit,

Wo sich Aufrichtigkeit, Frohsinn,
Bescheidenheit und Herzenssüte treffen,
dort findet die Seele eine Heimat,

 
K. Vandre

    



   

Ein freudiges Ereignis bei den Donnersmärckern

Anläßlich einer Sitzung des Kuratoriums am 9. Februar, zu der auch
Graf Krafft von Henkels-Donnersmarck nach Berlin gekommen war, nahm

Letzterer auch die Gelegenheit wahr, sich in der Praxis von dem Fort-

schritt der Versehrtenarbeit zu überzeugen. Zusammen mit Herrn Dr. Wohl-
fahrt und Herrn Oberkirchenrat Schian kam er in die Neuköllner Gruppe,

um sich an Ort und Stelle einigen Überblick zu verschaffen - (Näheres

hierüber s.an anderer Stelle, Bericht des Pressewartes der Gruppe Neu-

kölln). Hier sei nur noch erwähnt, daß der Graf herzliche Begrüßungsworte
fand, in denen er u.a. auch ausführte, wie es dazu kan, sich ganz im Be-

sonderen der Versehrtenarbeit zu widmen. Er zeigte sich ausnehmend interes-
siert an allen Problemen und sehr aufgeschlossen allen Vorschlägen gegen-

über, Zum Abschluß folgte noch ein kurzes "Round-table"-Gespräch mit Gi-
sela Neukirchen, Heimleitung und Dreierausschuß. Hierbei kam ganz beson-
ders die klare Erkenntnis zum Ausdruck, daß es zum allergrößten Teil das

Verdienst unseres Paps ist, daß die Versehrtenarbeit einen solchen Erfolg
hatte, und daß es vor allen Dingen erste Aufgabe aller Beteiligten sein

muß, dafür zu sorgen, daß das von von ihm Aufgebaute jetzt während seiner

Abwesenheit weitergeführt wird. Der Graf versprach recht bald einen weite-
ren Besuch in Berlin, wobei er dann gern auch alle anderen Gruppen be-

suchen und kennenlernen möchte.

IrmRad.
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LAGE - Bericht

Wegen der allseitigen Fragen und des oft bekundeten Interessesaller

Donnersmärcker will ich hier einen kurzen Bericht über Paps'! Befinden
geben. Leider bin ich nicht in der Lage, sehr viel Positives zu berich-

ten. Nach seinen letzten Nachrichten, die verständlicherweise nur sehr kurz
und sehr selten eintreffen, hat sich nun herausgestellt, daß sein Leiden

nicht nur organisch ist, und daß es dadurch sogar notwendig ist, ihn in
eine andere Klinik zu verlegen, in der Möglichkeiten für moderne Nerven-
Therapie vorhanden sind. Dies ist nun am 15. Februar geschehen. Die Ver-

legung in die neue Klinik wird die Behandlung noch weiter ausdehnen -

aber was hilft das, wenn es nicht ganz zu spät sein soll ! Von Berufs-

fragen und -sorgen soll er dort ganz isoliert werden. Trotzdem wollte
er aber doch mal an die Gruppen schreiben, was sicher in der Zwischenzeit

geschehen ist. Für alle ihm in der Zwischenzeit zugegangene Post soll ich
in seinem Namen Euch allen herzlich danken !

Gisela Neukirbhen

Gegenseitige Freude

In der Gruppe Kreuzberg wurde er einstimmige Beschluß gefaßt, Herrn

Dr. Greiner zum Ehrenmitglied unserer Gruppe zu machen. Herr Dr. Greiner

nahm mit Dank an und fügte hinzu, daß er hoffe, sich dieser Ehre würdig

zu zeigen. - - Hier möchten ''WIR" bemerken, daß es dessen nicht bedarf,
wie oft hatten wir inzwischen Gelegenheit zu der Feststellung, daß wir

gerade mit ihm einen "ganz großen Fang" gemacht haben, im Gegenteil:
wir danken und freuen uns |!

Rad!r 

 

 



Dank an Dr. Lindenberg

Einige Donnersmärcker hatten die große Freude, mitzuerleben, daß Herr
Dr. Lindenberg am Sonnabend, 7.Februar, im Fernsehen "Das Wort zum Sonntag"
sprach. Voller Stolz berichteten sie denjenigen, die keine Gelegenheit

zum Fernsehen hatten. Herr Dr. Lindenberg brachte in seinen Ausführungen

zum Ausdruck, daß es im menschlichenLeben am meisten darauf ankomme,
daß die Menschen Liebe und vor allem Güte zueinander und füreinander haben
und empfinden. Es. sei gerade in der heutigen Zeit besonders wichtig, dem
Mitmenschen besonders gütig entgegenzukommen und ihn zu lieben. Wie er

aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen an praktischen Beispielen er-

läuterte, könnendadurch viele Schwieirigkeiten und Probleme leichter
gelöst werden, "Wir" wollen Herrn Dr. Lindenberg für die guten Worte auf
diesem Wege herzlich danken.

IrRa
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Die "11" hat bekanntlich für den Karneval eine besondere Bedeutung.

Die Karnevalszeit beginnt z.B. alljährlich am 11. im 11. um 11 Uhr 11,
und an der Spitze jeder Karnevalsgeselschaft steht der '"Elßerrat". So
traf es sich gut, daß die Steglitzer Nonnersmärcker ihre kleine Karne-

valsfeier am 11. Februar begingen - wenns auch schon Aschermittwoch war !
Übrigens war es zweifacher Hinsicht ein bedeutungsvoller Tag, denn gleich-

zeitig hatte auch noch unser Gruppenoberhaupt Geburtstag - und die ganze

Gruppe wurde von ihm zu Kaffee und Kuchen eingeladen.

Das Zusammentreffen von 2 festlichen Ereignissen so verschiedener

Art löste in manchen von uns einen gewissen Zwiespalt aus - und man fragte

sich, ob man als Karnevalist im Kostüm oder als Geburtstagsgast in tadel-
loser Aufmachung (Abendanzug) erscheinen sollte. Diejenigen, die sich fürs
Kostüm entschieden hatten, bekamen anfänglich einen gelinden Schreck, als

sie die anderen in bester Festtagskleidung erblickten. Später verwischten
sich dann die Unterschiede - und auch die "feinen Leute!" verwandelten sich
unverhofft in bunt "behütetes!' närrisches Volk. Dem Plaistenspieler wurde ®
keine Pause gegönnt, rheinische Schunkelwalzer und heiße Rhythmen wechselt
miteinander ab und sorgten für eine frohe, ausgelassene Stimmung.

Zum echten Karneval gehöten Büttenreden - bei uns gab .es nur eine

zünftige Rede, die von unserem Freund Herbert Fett gehalten würde. Hatte
sonst niemand einen netten Einfall ?

Wenn das beste Kostün, wie es manchmal üblich ist, prämiiert worden

wäre, dann hätte ohne Zweifel unsere Praktikantin Fräulein Baltzer den
Preis bekommen. Als feurige Zigeun&rin war sie bei allen Herrn als Tanz-

und Tischpartnerin begehrt. Zu unserer Freude durften wir Irmgard Raddatz
und Frau Neukirhhen als gern gesehene Gäste in unserer Mitte begrüßen, \

Ich glaube, daß ich allen Gruppenmitgliedern au< dem Herzen spreche, )

wenn ich an dieser Stelle dem Initiator unä Organisator der schönen Feier,
unserem Geburtstagskind Helmut Strelow, sowie seiner an den Vorbereitungen,
beteiligten Familie, aufrichtigen Dank ausspreche,

 
Fortsetzung siehe nächste Seite)    



 

Fortsetzung: Steglitz im Februar

FT

Der nächste Mittwoch, der 18.Februar, brachte zwei weitere wichtige

Ereignisse, die allerdings etwas anderer Art waren. Helmut Strelow brach-

te den Antrag ein, Fräulein Baltzer als Ehrenmitglied in der Gruppe auf-

zunehmen, nach kurzer Debatte wurde der Antrag einstimmig angenommen,

Alsdann schritten wir zur Neuwahl des Gruppenleiters und seiner Mit-

arbeiter (Stellvertreter, Pressewart, Bastelwart, Bausteinwart). Da

keine neuen Kandidaten vorgeschlagen wurden, beschlossen wir, abzustim-

men, ob der "Vorstand" in seiner bisherigen Zusammensetzung beibehalten

werden soll. Alle anwesenden Mitglieder stimmten in geheimer Zettelwahl

mit "Ja", so daß also die Gruppenleitung mit 100 % der abgegebenen Stimmen

wiedergewählt wurde. Jemand sagte "Das ist ja schlimmer als in der DDR",

Mit Verlaub, es war der Gruppenleiter sclbst, der solche frevlerischen

Worte sprach.-- Die einzige Änderung im Rahmen der Wahl war der Beschluß,

zur Entlastung des'Vorstandes' (Gruppenleiters) das Amt eines "Schriftwar-

tes" neu zu sdhaffen, das von Paul Wucherpfennig übernommen wurde.

"er

Am letzten Mittwoch des Monats Februar wurde vom Grüppenleiter der

Jahresbericht 1958 verlesen. Die Stimme unseres Helmut Strelow kam da-

bei aus dem Lautsprecher, denn er hatte seinen Bericht auf Tonband ge-

sprochen. Dadurch verlief dieser Vortrag wesentlich reibungsloser, als

wenn Helmut direkt vorgelesen hätte. Unser Gerät "lony" ließ sich durch

Störungen von Außen nicht beeinflussen - und auch die Zuhörer waren viel

konzentrierter bei der Sache als bei einer persönlichen Vorlesung. Offen-

sichtlich hat heutzutage die Technik mehr Autorität als der Mensch selbst.

Der Bericht führte uns, unter sinninller Einflechtung von zahlreichen

Artikeln aus der "WIR" noch einmal den Verlauf des Gruppenlebens im Jahre

1958 vor Augen. Er legte Rechenschaft ab über die Erfolge unserer Gruppen-

arbeit und erinnerte noch einmal an die vielen schönen Höhepunkte: An die

herrlichen Stunden gemeinsamen Schaffens und gemeinsamer Erholung in Froh-

nau, an frohe Feierstunden in unserem Schlößchen, in "Fett!s Festsälen" oder

beim Sommerfest im Mittelhof, an das große Herbsttreffen in der Urbanstraße

un an die bewegten Tage des großen Weihnachtsbasars,

Nach diesem Bericht gab es noch eine kleine besondere Überraschung:

Helmut Strelow las uns dinen Brief unseres Paps vor, den er aus seinem

Kuraufenthalt an die Gruppe geschrieben hatte. Wir hoffen alle von

Herzen, ihn bald wieder in unserer Mitte zu haben.

h-j=8
‘
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So manchen ins Stanmbuch;

Wenn dich die Lästerzunge sticht, so 153 Dir das zu Deinen

Troste sagen, die schlechtesten Früchte sind es nicht, woraı

die Wespen nagen |!

” & a a o . e E) ; e a o . o

Viel höher als alle Philosspäaie und Theologie ist die Aufgabe,

Bruder zu sein |! 
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Pan gohH img in Kreuzberg

Der Faskhing in Kreuzberg lief bei bester Laune vom Stapel. Viel

Stimmung - mehr konnte man nicht verlangen. Kleine Verkleidungen, viel-

leicht nur ein doller Iut, eine Brille oder ein Schnurrbart, machten schon

viel Spaß und veränderten die lieben, altgewohnten Gesichter. Jeder trug

zum Geelingen der festlichen Stunden bei. - Eine ganz besondere Freude

hatten wir noch: nach sehr langer Zeit waren Kurt Grützner und Irmchen Wol”

ter mal wieder bei uns. Wenns bei Kurt auch nicht mehr per pedes geht,

sondern auf Rädern, er kann nun doch mal wieder ab und zu wieder bei uns

sein.

Musik, viel Kaffee und Kuchen, viel Lieder und Spaß - und dann noch zute ”

I.Rad.

Bann nädhhpdep
Randbemerkung aus Friedenau

Am 19.2.59 wurde unser lieber Kamerad Willi Nessler 80 Jahre alt. Ver-

treter unserer Gruppe besuchten ihn an seinen Ehrentag in der Wohnung. Er

hat trotz seiner Krankheit den Humor nicht verloren. Die Berliner Morgenpo®

sowie der SFB gratulierten dem Geburtstagskind, worüber er sich sehr gefrel

hat. Am 23.2.59 wird die gesamte Gruppe auf sein Wohl zu Kaffee und Kuchen

im Heim eingeladen.
Erich Martin

 
   



  

Festliche Stunden in der Gruppe Schöneberg

Neben unseren üblichen Gruppentreffen sahen wir durch Anregung von

Frau Neukirchen und unter Mithilfe unseres lleimleiters, Herrn Maier,

zwei wertvolle Kurzfilme über die Entwicklung des Menschen, die uns

sehr interessierten. Unser Praktikant gab dazu einen sehr anschaulichen

Bericht, Wirwerden in Kürze weitere ausgewählte Filme zu sehen BEFOmHAn.

Zu diesen Filmen wollen wir ‚dann andere Gruppen einladen,

A propos: Einladung...»

Am 7.2.59 waren wir Schöneberger bei der Gruppe ledenan zum Fasching

eingelawden. Kinder, war das dort ein Gaudi ! Von 16 bis22 Uhr ließ die

gute Stimmung nicht nach. Und das alles o hn e Alkohol ! Prima Bohnen-

kaffee, Pfannkuchen, zum Abendbrot Würstchen und Brötchen und Sinalko. Na

bitte, das wäre wohl nichts ? Zwischendurch haben wir "verrückt gespielt"

und uns zünftig "närrisch" benommen, Unterhaltungs spiele starteten. Und

dann haben wir "eine Sohle aufs Parkett gelegt" daß die: Wände .wackelten.
Der größte und dickste Friedenauer hat den liebenswürdigen wirt gespielt.

Kamerad Martin war Festordner. Er schillerte in allen’Ferben, sogar seine

Nasenspitze war rosig. Frau Neukirchen und ein Kamerad haben fesch zum Tanz

aufgespielt. Ihnen sei hiermit extra gedankt." Auch den anderen Friedenauern

herzlichen Dank für die schönen Stunden,. Es tut so wohl, einmal wieder so

von Herzen froh sein zu können im Kreise kameradschaftlich gesinnter Men-

schen ! Das gibt Kraft für trübe Byaueıs Drum sei unser Motto bis zum _

nächsten Fasching:

Banue klein kriegen lassen, und wenn er ganze Schnee verbrennt,
die Ba9NE,DLuns Seh 1

Lina Fintzel

mereTE Te TETETH Te TeFe Te Te Te nm I me nen

Der Fürst, er kam aus Westdeutschland
zu uns in dieses :Preußenland, .
zu sehen, zu schauen;. zu. beraten,

und evtl. auch die weitere Erschließung

unseres Freizeitgeländes zu starten !

Wir bitten, man stehe uns weiter. zurSeite,

damit uns niemand das Lebensrecht Streite.

Wir alle sind auf dem rechten \eg.
Wir haben'!'s schon so oft empfunden

und sind Ihnen allen recht herzlich verbunden!

In Neukölln fand die Neuwahl statt. Unser Lothar Bre do w konnte

sich nicht mehr neu aufstellen lassen und ist leider zurückgetreten.

Wir danken dir, lieber Lothar, für deinen unermüdlichen Einsatz und haben

es zutiefst bedauert, Dich nicht behalten zu können. Wir wünschen Dir

eine baldige Besserung Deines Ges‚undheitszustandes, hoffen aber, daß wir

weiter Deiner Mithilfe sicher sind.

Unsere Herta Kö s 1 in wirde als Cruppenleiterin-gewählt und hat das

Ehrenamt angenommen. Wir wünschen ihr einen guten Stärt ! Ihre Stellver-

treterin wurde wieder unsere liebe Erna Naffin. Als Kassenwart für die

gesamte Neuköllner Gruppe wurde gewählt: Liselotte Schönknecht.

Gretel Rüstig

2.2

Die Ergebnisse der übrigen Gruppenleiterwahlen können ans Gründen des

Platzmangels ersY; indernächsten WIR veröffentlicht werden,

"WIR" bittet um Verständnis !

Redaktion 
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Die Geburtstagskinder im März 59

Schwester Eriku 18.3. Alfred Weber
Brigitte Storek 22.3. Iydin Griethe
Erncst. Andersch 24,3. Otto Leonhard
Gerhnrd Kum 27.3, Otto Thomann
Erich Kirks 27.3, Karin Kietzke
Mario Martin 31.334: DUIO.: NORK
Gretl Rüstig 31.3, Ingo-Lore Schrcoiber
Lothar Bredow
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Verschrte spiclen für Verschrte!

"Dice schicfe Dreizchn!" - Bunter Abend der Charlotten-

burger Eintracht-Gruppc im NBE Noukölln,. Schierkerstr.53

13.3.59 Beginn 19.30 Uhr

Allc Donnersmärcker und Gäste sind herzlich eingelnden!

Dic spitze Spitzo:

Ich schlafe Freitags im Nachbarschaftsheim am besten
Oswald Arbeit

Es muß mir doch gelingen die Männer und Frauen der Neuköllner
Gruppe nuscinander zu singen.

Herthn Kössling

Treibe Opposition um jeden Preis — vielleicht weräc ich
doch. noch mal Gruppenlciter!

Ernst Glnß

Suche Schutz für mcoinc mimosenhnfte Scele bei den robusten

Rixdorfern!
Friedel \icgnor

Vor sagt, daß ich gleich die Flinte ins Korn werfc?
„lfred \Wcber

Jeder Tratsch aus trüben Qucllen ist mir recht - ich kann

dnmit so schön aus dem Hinterhnit schießen!
Ernst Glaß

Wir wollon nur Post von Paps - dann erkennen wir auch wieder

an, x ank ist! : x
n, daß or schr krank ist Viele Donnersmärcker

Wwißt Ihr, doß es einen Dreicrnusschuß gibt? Wir wissen

e rs t seit einen Jahr davon!

Die andcoren Donncersmärbker

Ich möchte on den Preisskat nn 7.3.59 erimmern und bitte

um rege Beteiligung. Erich Martin
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